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Deutfchland, 


Berlin, 24. November. ar Klil, 22. No⸗ 
vember, wird der „V. Z.“ geſchrieben: 7 
Dee Zurüdserufung der Korvette „Gneiſenau“, 
Kommandant Kommodore e er 
welche das Flaggſchiff des Deuijchen “ 
—.— Hin und in der letzten Woche bei Malta 
ſtationirt war, kommt ziemlich unerwartet. Man 
batte vielfach angenommen, daß nach Auflöſung des 
deutſchen Geſchwaders im Mittelmeer die Korvette 
„Gneſſenau“ zur Ablöſung der Korvette „Stoſch“ 
auf die oſtaſtatiſche Station beordert und Kapitän 
zur Ste von der Goltz mit der Ablöſung des Ge⸗ 
ſchwadercheſs auf der oſtaſlatiſchen Station, Kom⸗ 
mobore von Blanc, betraut werden würde. Wahr- 
ſcheinlich wird die Korvette „Stoſch“ jetzt noch ein 
Jahr in den aſſallſchen Gewäſſern bleiben und bei 
ihrer Rückkehr Herr von Blanc, der älteſte Kapitän 
zur Ste unſerer Marine, in welche er 1850 ein- 
trat, zum Kontre-Admiral befördent werden. Im 
Mittel mer befinden ſich jetzt außer der „Gneſſen au“ 
noch das Schiffs ungenſchulſchiff Korvette „Nymphe“, 
Kommandant Korvetten Kapitän Dietert, das Ka 
nonenboot „Cyclop“, Kommandant Kapitän Liente- 
nant Kelch, ſowie der zur Verfügung der deulſchen 
Bolſchaft in Konſtantinopel ftehende Aoifo „Loreley“, 
Kommandant Kapitän - Lieutenant Koch. Die 
„Nymphe“ war bekanntlich urſprünglich dau be 
ſtimmt, auf die weſtindiſche Station zu gehen und 
man nahm an, daß fie nach Beendigung der Un⸗ 
ruhen in Egypten noch dorthin dirigiert werden 
würde. In der That gingen auch bereite jeit län 
1 eit ſendungen nach Gibraltar, jetzt aber 
iſt Malta wirder Poſtſtation für das Schiff. Die 
Korvette „Öneljenau” wird hier zu Weihnacht er⸗ 
wartet. Ob fie dann noch offenes Waſſer in der 
Kieler Bucht finden wird, iſt zweifelhaft, denn der 
Kieler Hafen wird, wenn er im Winter mit einer 
ſtarken Eisdecke belegt iſt, nicht fahrbar gehalten. 
Dieſer Umftand iſt von aben Schifffahrt und Han⸗ 
deltrelbenden, aber auch von zahlteichen Arbeitern, 
welche beim Löſchen und Laden der Schiffe beſchäf 
tigt werden, wiederholt ſehr lebhaft bellagt wor⸗ 
den. Die Marine könnte ſich eln großes Verdienſt 
erwerben, wenn fie fi dle Offen haltung dee Fahr⸗ 
waſſers awgelegen ſein liege. Mit Hülfe von Eis. 
brcchern iR das bekannilich ſehr wohl möglich und 
wir beſitzen ältere Eiſenſchiffe, weiche deſe Aufgabe 
ſehr wohl erfüllen lönnen, ausnahme welſe auch ſchon 
erfüllt haben. Die Marine thut jo viel für die 
Jaftereſſen des reutſchen Handels im Auslande, daß 
fe gewiß nicht abgeneigt fein wird, dem belau⸗ 
ſchen Verkehr zu nützen, fo weit das in Ihrer Macht 
I fee Ließe ſich mit Dänemark ein Abkommen tief 
fen, ten Hafen von Kotſör im Win er für Dam 
N per offen zu halten, jo könnte, wenn in Kel das 
elbe geſchähe, die regelmäßige deutſche und däniſche 
Poſtdempfſchiff Verbindung zwiſchen Kiel und Korjör 
das ganze Jahr hindurch bestehen. Dieſe Ver bin · 
dung iſt aber im Intereſſe der beiden Länder, ia 
auch des internationalen Verkehrs jo wichtig daß 
allein ſchon mit Rückſicht auf die Kommunikation 
die Offenbaltung einer Fahrriune bel Eiezriten ſich 
lohnen würde. Obwohl der Kitler Hafen noch voll⸗ 
kommen ciofrei iſt, zeigt der Veilehr der ein⸗ und 
auslaufenden Schiffe bereits eine erhebliche Abnahme. 
Die Segelſch fffahrt nach Schweden und Norwegen 
it längſt vorbet und nur bes Dampſſchiffevertebr iſt 
in Kiel und Neumühle noch iecht belebt. In gan 
en Hafen iſt augenblicklich kia Sirgeſchiff in 
Dienſt, ſelbſt das Wachtſch ff. die Korvetie „Ar⸗ 
tona“, iſt heute in's Dock gebracht, um für das 
Wunterquartter zurecht gemacht zu werben. So un- 
terblub auch bente Mittag zum Erſtaunen Aller, 
welche den Grund nicht kannlen, der übliche Mit⸗ 
tageguß aus ehernem Munde; bekanntlich wird 
täglich, fo wie der Zeuball der Sternwarte dle 
Mittagsſtunde angiedt, ein Schuß auf der „Arkona“ 

gelöſt. 
— Der ntulicht Beſuch des ruſſſchen Kaiſer⸗ 
baares in Petersburg ſcheint der Vorläufer eines 
dvemnächſtigen längtren Aufenthaltes in der Reſidenz 
geweſen zu fein. Die Emſamkeit in dem Gaiſchmna⸗ 
Palaſt dürfte dem Hofe allerdings auf die Länge 
unerträglich ſein und den lebhaften Wunſch nach 
mehr Leben und Abwechselung, wie es die Reſtdenz 
bietet, unabweislich gemocht haben. Grof Woron⸗ 
ow-Daſchlow, die Generale Tſchrrewin und Richter 
und noch einige Perſonen bilden den lleir en inti⸗ 
en Kreie, ver den Kaiſer umgiebt. Jagdaus flüge 
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bewachten Palais auf längere Zeit zu verlaſſen, was 
jo geſchleht, daß ſelbſt die dejourirenden Dffiziere 


Nichts über das Ziel des Ausfluges erfahre. Die 
Lebensweiſe des Kaiſers zeichnet ſich durch die größte 
Regelmäßiglelt aus; mehrere Stunden des Tages 
find der körperlichen Bewegung gewidmet; beſon⸗ 
ders gern ſpielt Alexander III. mit ſeinen Kindern das 
Fiderballſpiel. Die Vorträge der Minifter, die alle 
an elnem Tage nach Gatſchina kommen, Empfang 
verſchiedener Peiſonen und Deputationen wlederholen 
ſich allwöchentlich an dafür beſtimmten Tagen. Nach 
ein Uhr Nachts, bis zu welcher Stunde der Kater 
ſich in ſcin zm Kadintt beſchäftigt, erlöſchen die Lichter 
im Palate, draußen aber liegt der Park in tagheller 
Beleuchtung, tlefe Stille herrſcht ringsumher, dle 
nur der regelmäßige Schritt der Schildwachen und 
Patrouillen unlerbricht. 

— Das „Militär- Wochenblatt“ 
vom 18. November bringt einen Artikel über „die 
Umformungen bei den Kavallerie-Dioiſtonen in ber 
ruſſiſchen Armee“, welche in Folge eines Befehls 
vom 18./30. Auguſt vorgenommen worden flab, 
und über die fich die ruſſiſche Tageepreſſe, der man 
ſich jegt vielfach zu militäriſchen Expoſees bevlent, 
in einer Weiſe äußert, auf die wir die beſondert 
Auſmerkſamkelt unſerer Leſer lenken möchten. Die 
„Moskauer Zeitung“ ſchreibt: 

„In Zulunft wird es in der ruſſiſchen Armee 
nur zwei Arten von Kavallerie geben: die Dragoner 
und Koſaken, welche mit Gewehren brwaffact und 
für das Fuß ⸗ und Rettergefecht gle ch geſchickt find, 
Dieſe Maßnahme iſt als erſter Schritt zu einer voll- 
ſtäuvigen und ernſtlichen Revrganij.tion und Ber- 
ſtärkung unſerer Kavallerie zu betrachten. Sie iſt 
hervorgerufen durch den Umſtand, daß die Kavallerie 
im Kriege jetzt anders verwandt wird als früher. — 
Die Untſormirung der Kavallerie iſt in taltiſcher und 
ſtrategiſcher Beziehunß wichtig: die mit Gewehren 
bewaffnete und von einer guten rritenden Artillieie 
usterſtützte Kavallerie iſt unvergleichlich ſelbſiſtändiger 
geworden, fie Tann ohne Infanterie weite Rute un- 
ternehmen und in großen Maſſen im Rücken des 
Feindes erſcheinen, hier feine Etappen, feine Depots 
von Proviant, Waffen, Bekleidung zerſlören, die 
Eiſenbahnlinien unterbrechen, dia- Mobilmachuag und 
Orgaulſirung der Reſervin ſlören. Schon in den 
Napoleoniſchen Kriegen, im Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
derts, ſitzten unſere Parteigänger ⸗Diriachementa dem 
Feinde ſchwer zu und erſchwerten ſeine Operationen 
aufs Aufafe... Wir müſſen daran denken, daß 
unjere Mobilmachung immer eine längere Zeit er⸗ 
fordern wird: urſere Diſtarzen ſind zu groß, unſer 
Eiſenbahunctz noch nicht genügend aus gedaut. Wir 
müſſen bechalb dem Feinde Zeit abgewinnen 
Die Kuwallerle ſteht ſchon im Frieden auf Kriege 
ſuß. Weehalb ſollen wir daraus keinen Nußen 
neben? Ein eniſchloſſener Einfall von 20,000 bis 
30,000 Mann Kavallerie an verſchirdrnen Paulten 
— und es giebt deren an unſeren Grenzen — 
muß die Modiliſtrung des Feindes und die Konzen⸗ 
nüung feiner Truppen verzögern 


— Eine der „Pol. Korr.“ aus Peters burg 
„von beſter Seite“ zugehende Mitthellung verſichert, 
„daß die Reife des ruſſiſchen Miniſters des Aeußern, 
v. Giers, durch feinen der verſchiedenen, ihr ia der 
europäiſchen Preſſe unterſchobenen Beweggründe ver⸗ 
anlaßt ſei, wie ihr denn überhaupt nur die Beden 
tang einer Urlaubs- und Erbolungereiſe ohne di 
reite und polluſcht Zwecke zukomme. Dagegen er⸗ 
ſcheine es argeſichts der engen, zwiſchen der ruſſt⸗ 
ſchen Regierung und den Kabinetten der beiden be⸗ 
nachbarten Großmächte beſtehenden Freund ſchaftsbe 
ziehungen ſelbſlverſtändlich, daß der Minifler die durch 
eine Reiſe gebotene Gelegenheit zu perſcalichem Vir⸗ 


lehre mit den leitenden Staatsmännern in Berlin 


und Wien nicht ungeaüßt laſſe. Seit zwel Mona⸗ 


ten geplant und von voruhtrein für die zweite Hälfte 


des November und den Dezember in Ausſicht ge⸗ 


nommen, hatte die italientjche Reiſe dee Herrn von 
Bird, den urſprünglichen Die poftlonen zufolge über 
Wien und die Rückreiſe über Berlin erfolgen jollen, 
Da ſich aber zur Zeit der definitiven Fiſtſtellung des 
Reiſeprogramme die Dauer der Delegations⸗Seſſion 
in Budapeſt noch nicht ſicher beſtimmen ließ, änderte 
Herr v. Giers feinen Plan dahin, daß er Wien ern 
bet der Rücktelſe zu paſſtren beſchloß Bon Berlin 
aus begtebt er ſich zunächſt naß Piſa, um feine da⸗ 
ſelbſt weilende Familie abzuholen, und dann in Ge⸗ 
ſellſchaſt der letzteren zu längerem Aufenthalte nach 
Von der Dauer biefes letzteren hängt der 
Alen den einzigen Aulaß, die Räume des ftreng] Zeitpunkt eines Etntreffeng in Wien ab; bisher 


Nom. 


Sonnabend, den 25. November 1882. 
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iſt für den Antritt der Rückreiſe die Zelt um Weih⸗ 
nachten in Aue ſicht genommen.“ 

— Sr. M. S. „Eliſabeth“, 19 Geſchütze, 
Kommandant Kapitän zur See Hollmann, bat am 
7. Oktober cr. auf der Außenrhede von Wuſung 


geaukert. 
Ausland. 

Marſeille, 23. November. Heute fand bier 
die feierliche Eröffnung der neuen Dampferlinie Mar 
ſe lle-Auſtrallen Neu-Kaledonien ſtatt Der Minifler 
der Poſten und Tilegraphen, Cocherv, ſowie ſämmt⸗ 
liche Deputicte urd zwei Senatoren des Departe⸗ 
ments wohnten der Fier bel. Das Zeichen zur 
Abfahrt des Dampfers „Natal“, welcher die neue 
Linie eröffaet, warde von dem Min ſter gegeben, 
welcher den „Natal“ an Bord eines anderen Dam⸗ 
vers, „Caledonlen“, bis nach La Ciotat begleilete. 
In La Ciotat beſichtigte der Miniſter die Werften 
und wohnte darauf einem Bankette bei, an welchem 
über hundert Gäßte, darunter ſämmtliche hieſige No 
tabilitäten theilaahmen. 

London, 24. November. In der geſtrigen 
Sſtzung des Unterhauſes wurde auf Anregung Par⸗ 
nells wieder einmal die Lage Zelands erörtert. Par⸗ 
nell ſprach die Befürchtung aus, daß die Juſel in 
dieſem Winter wieder von einer Hungersnoth heim⸗ 
geſucht werden könnte. Darauf erwiderte dei Staa 6- 
ſelretär für Irland, Trevelyan, daß die Regierung 
die Beſorguiſſe wegen des Nothſtandes und einer 
Hungersnoth nicht theile; es ſelen jedoch Nachfor⸗ 
ſchungen augeſiellt worden und fei die Regierung 
jedenfalls auf alle Eventualltaten vorbereitet. Glap⸗ 


ſtor e hatle vorher erllart, daß die Regierung nicht 


die Abſicht habe, die Friſt in Bezug auf die Pacht⸗ 
zückſtände zu verlängern, ebenſowenig die Bezahlung 
der Koſten, welche den Pächtern wegen der Rege⸗ 
lung der Pachtrückſtände erwachſen, durch den Staat 
zu beantragen. Parnell, welcher, von hundert Mit⸗ 
gliedern unterſtüßt, die Vertagung dis Hauſes be⸗ 
antragt hatte, zog nach langer Debatte ſelnen An⸗ 
trag zurück, indem er bemerkte, die Regierung ſel 
jitzt hinlänglich gewarnt wegen der Zuſtände, welche 
im Winter durch den Nothſtand in Irland herdei⸗ 
geführt werden lönnten. 

Petersburg, 23 November. Ueber die An- 
fänge der Kaſaner Univerfitäts-Un- 
ruhen erzählt man: Am 27. Oktober ruſſiſchen 
Stils, Nachmittags um 5 Uhr, trat in das Zun⸗ 
mer des Rektors Fiſſoff ein Student der Medizin, 
Namens Woronzoff, der ſofort nach ſeinem Eintritt 
die Stube verriegelte. „Was wünſchen Sie?" 
fragte ihn der Reklor. „Ich habe Ihnen zu ſa⸗ 
gen, daß Sie ein Schuſt ſind!“ rief der Student. 
„Sie baden es durchgeſetzt, daß mir das Lanv⸗ 
ſchaftsSlipendium, welches ich bioher bezog, ge ⸗ 
nommen wurde; Sie ſind ſchuld, daß ich jetzt Hun ⸗ 
ger leide.“ „Sie irren“, erwiderte Fiſſoff, welcher 
ſeine Ruhe vollkommen bewahrte. „Sie wiſſen, 
daß tin Siudent, der länger als zwei Jihre in 
enem Kurſus zubringt, zur Beziehung von Sti ⸗ 
pendien nicht wehr berechtigt iſt. Das verfüge aber 
nicht ich, ſondern das geſammle Profefforen Kolle 
gium. Aker was weiter?“ „Ich werde Gie 
prügeln oder todiſchlagen“, verſetzte Woronzoff. — 
„Wenn Sie ſich wie ein Dirb in meine Wohnung 
eingeſchlichin haben, fo führen Sie Ihren Barfık 
aus“, ſagte der Rektor. — „Nein“, erwiderte Wo⸗ 
rorzoff, „ich deoauere, heute gelommen zu fein; ich 
jehe, daß ich Sie öffentlich prügela oder todiſchla⸗ 
gen muß. Wenn es Ihnen beltekt, fo übergeben 
Ste mich der Polizei.“ Damit verlüß der Stu ⸗ 
dent tas Zimmer. Der Rektor muß die Drohung 
nicht einzlich aufgefaßt haben, wenigſtens fand er 
von einer Verhaftang des Burſchen durch die Po 
let ab und wollte ſich damit begnügen, beufelben 
von der Untverſttät entfernen zu laſſen. Als er am 
folgenden Tage ſein Auditorium betrat, ſtürzte Wo- 
ronzoff auf ihn los und wollle ihm einen Hieb 
verfegen, dem Fiſſoff aber rechtzeitig auewich. Es 
eriſtand nun ein wüſter Skandal. Dem Rektor ge⸗ 


Karzem war aber die ganze 


Hülfe rufen mußte. Von Peter burg aus, 


tamım ſehr ſcharfe Weiſungen. 
bekannt. 


Proanmelles. 


lang es, aus dem Auditorlum zu flüchten Binnen 


Suudentenſchaf: auf fell ſich bie auf 1200 Mark. 


den Beinen und die Tumulte nahmen derartige pferde brachten 600 900 Mark, während gerin⸗ 


Dimenſtonen an, daß die Polizei allein nicht mehr 
fertig werden konnte, ſondern das Militär zue 
wo 
bin man ſofort tilegraphiſchen Bericht erſtautete, 
Das Wetltrre iſt 
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Stettin, 25. November. Eint Lebens verſiche 


Girttim, Kchlatz Ne. 3. 


rungs⸗Poler, in der die Verſicherung nicht zu 
Gunſten beſtimmter Perſonen, ſondern der unbe⸗ 
ſtimmt gelaſſenen Erben des Verſccherungenehmtrs 
genommen iſt, bildet nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichte, 4. Zivilſenats, vom 26. Oktober d. J., 
einen Beſtandtheil des Nachlaſſes des Erblaſſers, 
welcher zur Befriedigung der Gläubiger deſſelben 
dient. 

— Nach einem Spfezialerlaß des Minifers des 
Innern vom 6. d. Mis. find die dem Reſervefond 
der öffentlichen Sparkaſſen gehörigen Inhaberpapiere 
bei Auſſtellung der Bilanz nach dem Kourswertye am 
letzten Tage des betreffenden Rechnungsjahres in An- 
ſatz zu briagen, da die Einſtellung jener Effekten nach 
dem Nominalwerthe oder dem Anlaufspreiſe ein fal⸗ 
ges Bild von dem wirklichen Vermögensſtande der 
Kaſſe liefern würde. 

— Der Poſt⸗Dampfer „Titanta“ iſt mit 11 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Don- 
nerſtag früh eingetroffen und mit 10 Paſſagieren 
am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zurück⸗ 
gegangen. 

— Zu dem heute auf dem „Bock“ fatifin- 
denden, von dem Stettiner Geſang verein airangirten 
Konzerte werden feitens der Pferdebahn Direktion 
zur Bequemlichkeit dis Publikums drei Doppelwagen 
eingeſtellt werden, die um 7 Uhr 27 Min., 7 Uhr 
39 Min. und 7 Uhr 51 Min. vom Roß markt ab⸗ 
fahren und beim „Bock“ anhalten. 

— Aus der Küche der Wohnung des Kauf⸗ 
manns Kocheim, kleine Domſtraße Nr. 10, wurden 
geſtein mehrere filberne Löffel im Werthe von 100 
Mark geſtohlen; dieſelben waren theils mit „M. J. 
K.“, thells mit „R. M.“ und „M. K.“ ge⸗ 
zeichnet. 

— Wenn die Klappen an den hieſigen Oder⸗ 
brücken aufgezogen werden, lommt es ſehr oft vor, 
daß noch während des Aufziehens Perſonen über 
die Klappen laufen wollen. Auch geſtern Morgen 
wurde dies an der Langenbrück von der Arbeiter⸗ 
frau Johanna Genz aus Swinemüne onſucht, 
dieſelbe lief an der halb aufgezogenen Klappe in 
die Höhe und wollte nach der anderen Klappe hin ⸗ 
überſtelger, Hierbei fiel fie jedoch ins Waſſer, wurde 
aber von den mit dem Aufziehen beſchäftigten Ar ⸗ 
b.itern gerettet, 

— In der Woche vom 12. bis 18. Novem⸗ 
ber kamen im Regierungsbezir! Stettin 224 Er. 
krankunge- und 34 Dodesfälle in Folge von 
anſtedenden Kraulhelten vor. Am ſtärkſten zeiglen ſich 
Maſern, woran 95 Erkrankungen an 2 To⸗ 
desfälle zu verzeichnen sind, und zwar erkrankten 
im Kreiſe Greifenhagen 70, im Kreiſe Stettin 16, 
und im Kreiſe Randow 9. Demnächſt folgt 
Dyphtherit mi 81 Extrankungen (22 Todes⸗ 
fällen), davon 25 im Kreiſe Uſedom⸗Wollin, 20 
im Kreiſe Demmin, 11 im Kreiſe Ueckermünde, 
je 5 in den Kreiſen Pyritz und Stettin, im Kreiſe 
Randow 4, in den Kreiſen Anklam, Regen malde 
und Saatzig je 3, und in den Kretſen Cammin 
und Grelfenhagen je 1 Perſon. An Dar m⸗ 
Typhue erkrankten 24 Personen (2 Todesfalle), 
je 5 in den Kreiſen Ppritz und Regenwalde, 4 im 
Krelſe Demmin, je 3 in den Kreiſen Stettin und 
Ueckermünde, 2 im Kreiſe Cammin, und je 1 in 
den Kreiſen Greifendreg und Grelfendagen. An 
Scharlach ötheln) enkraniten gleichfals 24 
Perſonen (8 Todeefälle), 10 im Kreiſe Stettin, 
8 im Kteiſe Greifenberg, 3 im Kreiſe Aullam, 2 
im Kreiſe Saatzig und 1 ien Kıeife Greiftnhagen. 
Im Kreiſe Naugard kam lein Fall von anſtecken⸗ 
den Krankheiten vor. 

Stargard, 24. November. Trotz der überall 
ſchlecht paſſtebaren Wege konnte det Verkehr auf 
dem letzten diet jährigen Viehmarkte heute ein recht 
lebhafter genannt werden. Beſonders fat war der 
Auftrieb an Rindvieh, welch s in großer Zahl von 
auswärtigen Hän lern ſchon geſtern angetrieben 
wurde. Der Pferdehandel war ein recht reger und 
erblickten wie unter den Käufern auch Nanzoſen 
und Süddeutſche. Der Preis für Luxnepferde 
Gute Arbeits- 


gere Qualtität von 200 Mark ab zu haben war. 
Fohlen koſtetin je nach Beſchaffenden 200 — 600 
In Rindvieh war ebenfalls ein echt leb⸗ 
bafter Handel. Gute Milchkühe wurden bis 240 
Mark bezahlt, andere waren von 120 Mark ab zu 
Ochſen waren der Jahresztit angemeſſen 
nur wenig vorhanden, auch die Nachfrage danach 
war gering. Für magere Ochſen wurden bis 315 
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logen, Mineralwaſſerfabrikanten u. A. m. jeien 


Mark bezahlt. Kälber loſteten von 15 — 24 Mark 
und waren zu ditſen Preiſen bald geräumt. — Als 
charalteriſtiſch für manche Preisforderungen wollen 
wir erwähnen, daß ein Kutſcher aus Cremmin für 
zwei Pferde, ein weißes und ein braunes, 2700 
Mark forderte, die nach dem Urthelle Sachverſtän 
diger reell 1000 Mark werth waren. Derſelbe 
ließ denn auch ſofort von ſeiner Forderung 300 
Mark ab, ohne einen Käufer dafür zu finden. 
(Starg. Ztg.) 

Greifenberg i. P., 23. November. Heute 
Nachmittag iſt der in unſerer Provinz und weit 
darüber hinaus bekannte und geachtete alte Herr 
2. Thadden-Trieglaff zu Baßwitz im 
Alter von 87 Jahren verſtorben. Derſelbe war 
früher Befiger der Heriſchaften Trieglaff, Gruchow, 
Bohnerow und Baßwitz, welch erſtere drei an feine 
Sohne und das Letztere an feinen Schwiegerſohn, 
den Hauptmann Senfft v. Pilſach, übergegangen 
iſt. In den bewegten vierziger Jahren ſpielte der 
Verſtorbene eine polltiſche Rolle als Abgeordneter 
und iſt auch ſeiner politiſchen und kirchlichen Rich⸗ 
tung bis zum letzten Athemzuge treu geblieben. 
Als Menſch Fand der Verewigte in allen Kreiſen 
in der größten Hochachtung, denn es gab welt 
und breit keinen humaneren und liebevolleren 
Herrn für ſeine Untergebenen, und wo es Leid zu 
ndern, Unglück zu erleichtern und Noth zu ſteuern 
gab da war v. Thadden fets der erſte. Er gab 
mit vollen Händen an Würdige und Unwürdige, 
und viele, viele Thränen find durch ihn getrocknet 
werden und tauſende von Segenswünſchen von 
den Unglücktichen und Armen, denen er half, auf 
ihn berabgefleht. Vorzüglich den Armen unjerer 
Stadt wendete er ſeine Theilnahme zu, wie er 
denn überhaupt, obgleich ſeine politiſche Richtung in 
der Bürgerſchaft keinen Anklang fand, unſerer Kom⸗ 
mune feine regſte Theilnahme zuwandte. Deshalb 
ſahen ſich auch Magiſtrat und Stadtverordnete vor 
Jahren veranlaßt, dem Verewigten den Ehrenbürger ⸗ 
brief zu überreichen und ihn zu unſerem Ehrenbürger 
zu ernennen. Er war einer der wenigen Veteranen 
der Freiheits kriege, die hier noch lebten und Ehren⸗ 
ſentor des eiſtenen Kreuzes, ſowie Ritter verſchledener 
Orden. Seine intimſten Freunde, die Herren Senfft 
von Pilſach, find ihm vor kurzer Zelt voraus- 
gegangen. 

Kunſt und Literatur. 

Ein ganz eigenartiges, jedenfalls aber ſehr in⸗ 
tereſſantes Werk iſt Otto von Leirner's „Uunſer 
Jahrhundert“ (Stuttgart, J. Engelhorn), ein reich 
illuſteirtes Bild der Zeitgeſchichte vom Anbeginn des 
19. Jahrhunderts an. Eigenartig darf man es 
nennen, da es in ſeiner alle wichtigen Erſcheinungen 
der Zeit zuſammenfaſſenden, im Zuſammenhang ver 
ſolgenden und darſtelleaden Weiſe aus dem Rah⸗ 
men der gewohnten hiſtoriſchen und kullurgeſchicht⸗ 
lichen Werke heraustritt; intereſſant und bilehrend 
iſt es, weil es wirklich in edelſter populärer Form 
ein Geſammtbild der Entwickelungsvorgänge auf dem 
Gebiete der Geſchichte, Politik, Kanſt, Wiſſenſchaft 
und Induſtrie blettt. Selten dargeſtellte hiſtoriſche 
Szenen finden wir in ganzſeitigen Holzſchnitten wie 
dergegeben und mit zahlreichen kleinern Darftelungen, 
Porträts ꝛc. den Text ausgeſtattet. Der letztere iſt 
feſſelnd und lebendig; in großen Zügen ſchildert er 
das Ringen der Völker, die Kämpfe des Geiſtes, 
die beſtimmende Richtung, welche hervorragende 
Menſchen auf ihre Zeit auezuüben wußten. Ueber 
vielen Einzelheiten verlieren wir den freien Umblick 
nicht, uad mit Schärſe wird das Weſentliche in 
den Erscheinungen hervorgehoben. Das ſchöne 
Unternehmen darf allen Gebildeten empfohlen werden. 

A [326] 

„Heilguellen - Analyſen für normale Ber- 
bältaifje und zur Mineralwaſſerfabrikatton, berechnet 
auf zehntauſend Thelle,“ betitelt ſich ein von Dr. 
Frierrich Raspe herausgegebents, in 20 Lieferungen 
bet Wilhelm Baenſch in Dresden erſcheinendes 
Werk. Wir dürfen es als ein äußerſt dankens⸗ 
werthes und verdienſtvolles Unternehmen bezeichnen, 
daß Dr. Friedrich Raspe begonnen hat, die Ana⸗ 
lyſen aller Heilquellen zuſammenzuſtellen und nach 
gleichen wiſſenſchaftlichen Grundſätzen ſämmtlich auf 
10000 Theile umzurechnen. Es iſt dies eine un⸗ 
gehente Arbeit, deren Mühſeligkeit noch dadurch 
vermehrt wird, daß unter den vorhandenen Ana⸗ 
lyſen ſich eine große Anzahl ſolcher befinden, die 
von ungenügend aus gebildeten oder unzuverläſſigen 
Analpytiktrn ausgeführt find, deren Unwerth aber 
erſt dem Fachmann bei näherer Betrachtung klar 
wird und die deshalb in dem vorliegenden Werle 
ausgeſchieden worden find. (Leider haben manche 
Badeverwaltungen an ſolchen ungenügenden Ana⸗ 
lyſen, die ihren Quellen oft ſeltene Beſlaudtheile in 
großen Mengen andichten, Intereſſe, und hüten ſich 
deshalb, neue Unterſuchungen vornehmen zu laſſen.) 
Dr. Zriedrich Raspe hat ſich aber hieran noch nicht 
genug ſein laſſen, ſondern er hat auch berechnet, 
auf welche Weiſe jede der unterſuchten Quellen 
künſtlich iuſammengeſetzt werden könne, und die hierzu 
nöthigen Beſlandthelle ebenfallo angegeben. Das 
erſte Heft dieſes bedeutenden Unternehmens liegt un · 
ter dem oben angegebenen Titel vor; daſſelbe wurde 
von ber Verlage buchhandlung ſehr gut ausgeſtattet 
und der Preis deſſelben iſt als ein verhältußmäßig 
billiger zu bezeichnen. Aerzte, Apotheler, Balneo⸗ 


das Werk aufmerlſam gemacht, deſſen baldige glück⸗ 
liche Vollendung auch im Intereſſe dee Heilbedürf⸗ 
tigen zu erwarten iſt. a 13271 
Blumen und Lieder. Eine muſtlalſſche Blu⸗ 
merſpracht von Eliſe Polk o. Preis: Elegant 
gebunden mit Goldſchnitt 1 M. 60 Pf. Barlholo⸗ 


auf barſten Sachen, die ihn theils mythiſch, thells lächer⸗ 


auf roth gerändertes Velinpapler gedruckt, vereinigt 
daſſelde eine Anzahl Gedichte unſerer beilen Dichter, 
welche die Herausgeberin feinfühlig mit Blumen⸗ 
namen in Verbindung gebracht hat Die Namen 
der Komponiſten, welche dieſe Lieder in Muſik ge⸗ 
ſetzt, find beigefügt. Der Preis iſt 1 
[329] 


Wir Deutſchen haben alle Urſache, auf unſere 
Reichs hauptſtadt Berlin ſtolz zu fein, denn ſie hat 
ſich in den letzten Jahrzehnten in wahrhaft groß⸗ 
artiger Weiſe entwickelt und begrüßen wir mit 
Freuden ein neues nationales Prachtwerk, das dem⸗ 
nächſt erſcheinen wird unter dem Titel: Die deutſche 
Kaiſerſtadt Berlin und ihre Umgebung, geſchil⸗ 
dert von Max Ring. Mit 300 Ilduſtrationen. 
In 30 Heften & 1 Mark. — Nach den und vor- 
liegenden Proben verſpricht es ein wirklich ſchönes 
Werk zu werden und werden wir ſpäter darauf zu⸗ 
rückkommen. 


Vermiſchtes. 

— Ultramarin — Geſundheilts⸗ 
farbe.) Wohl keine Farbe verdient diefen Namen 
ſo ſehe, wie Ultramarin, ſowohl blauer wie grüner, 
derſelbe iſt abſolut giftfrei, denn alle zur Fabri ⸗ 
kation deſſelben verwandten Rohmaterialien, als 
Thonerde, Schwefel, Soda oder Glauberſalz, Harz 
und Kohlen enthalten keinerlei Gift und die ganze 
Bereltungoweiſe des Ultramarin ſchließt die Mög⸗ 
lichkeit aus, daß überhaupt Gift hineinkommen kann. 
Es wird dies auch allgemein anerkannt durch den 
großen Konſum, welchen Ultramarin in der Ta⸗ 
petenfabrikation, Kattundruckeret, Papierfabrikation, 
als Waſchblau, für Konditoren und vorzugsweiſe 
als Farde zum Anſtrich und zur Vermiſchung mit 
Kalt hat. Der Kalt verliert ſeinen für die Augen 
unangenehmen gelblichen Ton durch Zuſatz von 
blauem Ultramarin; Zimmer mit blauem und grü- 
nem Ultramarin geſtrichen wirken ebenſo wohltzäti 
für die Augen als beruhigend auf die Nerven und 
vermindern auf dieſe Weije eins der größten Uebel 
der Jetztzeit. Derartig angeſtrichen e Zimmer 
haben außerdem den Vortheil, daß fie Miasmen 
leichter auffangen und jo desinſtzirend wirken, wäh⸗ 
rend ſchon durch die Prozedur des Anſtreichens an 
ſich alle Winkel und Ecken, die Brutflätien vieler 
ſchädlichen Inſekten, eine gründliche Reinigung er⸗ 
fahren. Es kann deshalb keine Ferbe fo ſehr zum 
Anſtrich und Tapezteren von Zimmern, Vorplätzen ꝛc. 
empfohlen werden, wie blauer und grüner Ulra⸗ 
marin und «fl es nur zu bedauern, daß die Mode 
jetzt dieſe ſchönen Farben cus der Tapetenfabrikation 
mehr und mehr zu verbannen ſcheint, weil unſert 
Herren Architekten die undeſtimmten Töne ſoge 
uanater Modefarben fo ſehr bevorzugen. Blau 
und Grün, dieſe ſchönen lebhaften Farben, find von 
den Alten viel mehr angewandt, als es jetzt ge⸗ 
braucht wird. g 

— GPaganini's Leibkutſcher.) Je größer die 
Einnahmen Paganini's wurden, deſto ſtärker ent⸗ 
wickelte ſich bei demſelben der Geiz. Als er im 
Monat März 1828 in Wien zum erſten Male jeine 
Konzerte gab, waren die gemüthlihen Wiener faſt 
außer Rand und Band gerathen vor Entzücken. 
Eines Tages wurde der ſpazierende Künſtler vom 
Regen überraſcht und mußte ſich bequemen, well ihm 
die Stadt noch unbekannt war, eine Droſchle zu 
ſuchen, um nach ſeiner Wohnung zu gelangen. Da 
er damals nur italteniſch ſprach, jo konnte er ſich 
mit den Droſchkenkutſchern nicht verſtändigen, außer⸗ 
dem hatte er Furcht, von denſelben geprellt zu wer⸗ 
den. Zufällig fand er einen Landsmann, der ſich 
als Fiakerkutſcher ſchlecht und recht ernährte. 

„Was werde ich zu zahlen haben ?“ erkundigte 
ſich der Künſtler behutſam. 

„En Paganinerl!“ war die Antwort. 

„Was und wle viel iſt das?“ 

„Nur fünf Gulden. So nennen wir jetzt die 
Fünfernoten, da dieſe der Preis für elne Emlaß⸗ 
karte zum Konzert Paganini iſt.“ 

„Unverſchämter Menſch!“ ſchrie ihn der Künſt⸗ 
ler an. „Glaubſt Du etwa, ich ſei verückt und 
würde Dir den geforderten unerhörten Preis bezah 
len! Wiſſe, Paganini ſpielt auch nur auf einer 
Saite, wenn er will. Kanuſt Du mich auf einem 
Rade nach Haufe fahren?“ 

„Ach, mein Heir, auf einer Saite zu fpielen 
iſt kein Kunſtſtück; ich verſtehe auch etwas davon, 
als Italiener. Aber ich verlange nur deshalb ein 
Paganinerl, damit ich morgen dem Konzerte meints 
berühmten Kompatiloten beiwohnen kann.“ 

Dieſe beſcheiden vorgetragene Bitte dämpfte 
den Zorn des Maeſtro; er ſeßte ſich in den Wa⸗ 
45 = befand ſich zehn Minuten ſpäter vor frinem 

ote 


Als Paganini den Kutſcher eutlohnte, gab er 
ihm noch eine Einlaßkartt. 

„Schönſten Dank, Euer Gnaden; endlich wird 
mein ſehulichſter Wunſch erfüllt. Ich wundere mich 
nur, daß Paganini noch ſpielen kann, da, wie ich 
hörte, fein Wagen in Paris umſtürzte und er den 
Hals gebrochen habe.“ 

„Einfaltspinſel! Nicht feinen Hals, ſonvern 
nur den Hals feiner Geige hatte er bei jener Ge⸗ 
legen belt gebrochen.“ 

„Ach, mein Herr,“ ſprach der redſelige Kat- 
ſcher, „man ſpricht von dieſem Künſtler die wunder⸗ 


lich machen. Zum Beiſpiel: van Akens Elefant 
ſpielt mit ſeinem Rüſſel edenſo gut die Geige, wie 
Paganini ſelbſt, darum nennt man denſelben „Pa⸗ 
ganiul⸗Elefant“. Oder: Paganini ließ ſich aus 
Kolophonlum einen antik geſchnitzten Tiſch machen 
und auf dieſen hält er ſeine Geige, wenn er das 


Konzert.“ 
Gnaden.“ 


muffzirenden Künſtler höchſt nervös. 


entferne. 
Der ſo arg Bedrohte bat: 


und ein armer Teufel. 


ſprich!“ 


kurioſe Leute. 


Handſchuhe „A la Giraffe“. 
ſich ja ſo leicht bethören. 


der Stadt Wien fühlen. 


werbe relch.“ 
„In Gottes Namen! 
gewährt!“ 


küßte die Hand feines Gönntre. 


geirrt. 


Stempelino, Paganint's Leibkulſcher“, anmalen. 


Geld angekauft wurde. 


gelöſcht, jo brannten fie um Mitternacht wieder hell, 


werde. War die Gas beleuchtung mit anbrechender 
Finſterniß gehüllt. Von unſichtbaren Händen wur 
den in den Korriders und auf den Treppen Mützen 
und Hüte von den Köpfen geſtreiſt; unerklärlich es 
Gepolter wurde vernommen; die Schulbänkt fand 
man umgeworfen oder durcheinander geſchoben. Die 
Phantaſie der Erzähler trug das Ihrige dazu bei. 
Selbſt bei Tage wagten ſich die Schulkinder kaum 
noch in das unheimliche Haus, wenn nicht einer 
der Lehrer tapferen Schrittes voranging. Allabend⸗ 
lich umſtanden Neugierige in hellen Haufen die 
Schule, um mit großer Spannung zu beobachten, 
wie der Spukgeiſt fein Weſen treiben werde. Bald 
halte man auch im Publikum erkannt, woher der 
Geiſterſpuk ſtumme: Eine Menge alter Leichenſttine 
dis ehemaligen Gottesackels waren feiner Zeit ange⸗ 
fahren und als Grundſteine beim Bau der Schule 
verwendet worden. Die Polizei war jevoch anderer 
Meinung; ſie legte einige Schutzleuile in den 
Hinterhalt. Dieſen gelang es in kurzer Zeit — 
zwar leine Geiſter zu ergreifen, wohl aber ein 
Menſchenkind in blauen Sümpfen, das in dieſer 
Ausſtattung unvermerkt im Hauſe hin- und her⸗ 
huſchte. Es war der frühere, nur prov. ſoriſch an⸗ 
geſtellte Hausmann der Schule, der aus Arrger 
darüber, daß man den Hausmannepoften einem 
Andern gegeben, ſich wiederholt eingeſchlichen und 
den Geiſterſpuk mit großer Geſchicklichleit, z. B. 
unter Örnupung von ausgeſpannten Faden ꝛc., in 
Szene geſetzt halte, um den jetzigen Hausmann in 
Furcht zu ſetzen und zur Kündigung ſeiner Stelle 
zu veranlaſſen, eine Abſicht, vie er auch beinahe 
erreicht hätte. 


Viehmarkt. 

Berlin, 24. November. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Central⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 275 Rinder, 691 
Schweine, 658 Kälber, 112 Hammel. 

Bon Rindern wurden circa 180 Stück 
geringerer Qualität und Bullen verkauft, deren 
Preiſe ſich auf der Höhe des letzten Montags marktes 
hielten und zwiſchen 40 — 50 Mark pro 100 Pfund 
Schla arlixten. 

1 5 waren nur in den mittleren 
Qualitäten vertreten, Mecklenburger uud Balonyer 


„Lächerlich genug. Geh' Du nur morgen ins 


„Ich werde es auch nicht unterlaſſen, Euer 


Und richtig ſtellte ſich zur anberaumten Stunde 
der muſikalſſche Kutſcher ein und drängte ſich zum 
größten Aerger Paganini's, den er als ſeinen Fahr⸗ 
gaſt erkannte, in die vorderſte Reihe hin und machte 
durch fein Beifallsklatſchen witten im Spiel den 


Am nächſten Morgen ſuchte der Kunſt⸗Eathu⸗ 
ſiaſt feinen berühmten Landemann auf, der ihn 
hinauszuwerſen drohte, wenn er ſich nicht gleich 


„Sehen Sie, 
Maeſtro, ich bin Familienvater, der eine zahlreiche 
Kinderſchaar erhalten muß, dazu Ihr Landsmann 
Wollen Sie mich glüd- 
lich machen, ohne daß es Sie einen Heller koſtet?“ 

„Wodurch kann ich Dein Glück begründen, 


„Seh'n Sie, mein Herr, dieſe Wiener find 
Was für eine Seltenheit immer — 
ich bitte um Verzeihung — Thier oder Menſch, in 
Wien erſchelnt, allſogleich tauft der geſchäfte kundige 
Handtlemann feine Waaren, die dadurch einen ra⸗ 
piden Abſatz finden, ſeien dieſelben noch fo ver⸗ 
altet, auf den Namen der ſeltenen Erſcheinung. 
So Hufen die gegenwärtig modernen „Pagantini⸗ 
Daus Publikum läßt 
Wenn alſo Euer Gna- 
den jo gütig ſein wollten, zu erlauben, daß ich von 
nun an mich „Paganini's Leibkulſcher“ nennen 
dürfte und dieſen Titel auf meinen Wagen anſchrel⸗ 
ben darf, jo würde ich mich als glücklichſter Menſch 
Es wiſſen bereits ſchon 
Viele, daß ich das Glück hatte, Euer Gnaden fah⸗ 
ten zu dürfen, und wenn die Leute erſt erfahren, 
daß mich Macſtro zum Leibkutſcher erwählt haben, 
iſt das Glück meines Geſchäftes gemacht und ich 


Dein Wunſch ſei Dir 
Der Kurier ſchrie vor Entzücken auf und 


Michael Stempelino — ſo war der Name des 
Kutſchters — hatte ſich in feiner Kombination nicht 
Seinen Wagen, Nr. 197, ließ er noch 
an zemjelden Tage mit dem ſelbſtkomponirten Wap⸗ 
pen Paganini's, eine Geige mit nur einer Saite, 
als auch mit großen Lettern die Worle „Michael 


Tag und Nacht wurde der Wagen in An⸗ 
ſpruch genommen und man bezahlte unaufgefordert 
den doppelten Fahrprele. Nach einigen Jahren war 
der Mann rei und zog ſich als Mentler zurück. 
Die Familie Stempelino hielt das Fuhrwerk lange 
Zeit als Reliquie heilig, bis es ſchließlich von einem 
Engländer, Liebhaber von Kuriofitäten, für ſchweres 


— Eine Spukgeſchichte erzählt man hem 
nitz. Die dortige, vor Kurzem eingewele e unfte 
Bürgerſchule machte in jüngſter Zeit viel von ſich 
reden; trieben doch Geiſter darin ihren Spuk. Hatte 
der Hausmann des Abends Me Gas flammen aus- 


ſo daß die Nachbarſchaft neugierig fragte, was um 
ſo ſpater Stunde in der Schule noch getrieben 


Nacht angezündet worden, ſo war plötzlich alles in 


Publikum bezaubern will.“ 
„Und die Leute glauben dieſen Unſinn ?“ 
„Ja wohl, Euer Gnaden!“ 
Che 
N 


fehlten. Das Geſchäft verlief recht glatt, der Markt 
wird vorausſichtlich geräumt werden und wurden dir 
letzten Preiſe (48 bis 54 Mark pro 100 Pfund 


mänt ta Erfurt. 
Ein lleines Büchlein im Prachtbande, dis von 
feinem Geſchmacke zeugt, mit Schwabacher Schrift 


leicht erreicht. 


Geſchäft einen Preisrückgang. 
nelte 58 — 64 Pf 


Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 


Beſte Qualität er 


wurden. 


Kelegraphiſche Depeſchen. 
Hannover, 24. November. 


Springe fortgeſetzt. 
Biebrich, 24. November. 


eingeſtellt. 
und der dieſſeltige Quat ſtehen unter Waſſer. 
heute hierher zurückgekehrt. 


troffen. 
Peſt, 24. November. 


verändert angenommen. 
Faris, 24. November. 


ſtohlenen, Gegenſtände, unter den en ſich ſechs Abend⸗ 


geſchlagen. 

Paris, 24. November. Die Eiſenbahn⸗Kom⸗ 
miſſien trat heute Vormittag in dem Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten zu einer Berathung zuſam⸗ 
men. Der Arbeiteminiſter begründete in längerer 
Ausführung den Wunſch der Regierung, mit den 
Eiſenbahn Geſellſchaften lieber wegen Otrabſetzung 
der Tarife und zu anderen Zwecken zu verhandeln, 
als in der Abſicht eines Rücklaufs der Eiſenbahnen. 
Die ſpäter zu einer Sitzung zuſammengenttene Sub- 


ſammtheit der Eiſenbahnen durch den Staat ein- 
ſtimmig aus. 


Die „Union“ veröffentlicht einen Auszug aus 


Urtteil des römiſchen Gerichte hofes als eine Ver⸗ 
letzung der Grenzen des Vatikans und als eine 
Beleidigung gegen die Perſon des Papftes ſelbſt be⸗ 


eingelegt. 

Nachrichten aus Kafro befagen, daß die eng⸗ 
hen Truppen vom Typhus fieber ſtark Heimgejucht 
würden. 

Rom, 24. November. Die „Agenzia Ste⸗ 
fani“ erklärt die Mittheilung der „Voce della Ve⸗ 
rita“, die Thronrede dabe in ihrem erſten Entwurf 


eine Stelle bezüglich der Kirchenpolttik enthalten, für 


unbegründet. 

Rom, 24. November. Der Stnat hat ſein 
Bräfivium mit der Abſaſſung der an den König zu 
richtenden Adꝛeſſe beauftragt. 

Die Deputirtenkammer wählte heute die Bice- 
Präſidenten, die Sekretäre und Quzſtoren; bel der 


Schlachtgewicht und 20 Prozent Zara pro Städ) 


Kälber, deren Auftrieb für den Freitag 
etwas ſtark war, erfuhren bei ziemlich Tangjamen 


geringere Qualität 38 —52 


Der Kaiſer iſt 
mit den Prinzen Wilhelm und Friedrich Karl ge- 
gen 51/, Uhr mittelft Separatzuges hier eingetroffen 
uud hat nach lurzem Auſentbalte die Neiſe nach 


Der Rhein if 
wieder rapid im Steigen begriffen, die Ufer find hier 
und bei Rüdes heim überſchwemmt, die Schifffahrt ik 


Frankfurt a. M., 24. November. Der Main 
iſt über feine Ufer getreten, die Verbindungebahn 


Darmſtadt, 24. November. Der Großherzog 
iſt, vom Piinzen Ludwig von Battenberg begleitet, 


Trieſt, 24. November. Der Llopddampfer 
„Achilles“ iſt heute aus Konſtantinopel hier einge⸗ 


Das Unterhaus hat 
den Vertrag mit der öſterreichiſchen Staatsbahn un- 


In der Kathedrale 
von Saint Denis iſt geſtern ein ſehr beträchtlicher 
Diebſtahl begangen worden; der Werth der ge- 


mahle kelche, zwei Monſtranzgehäuſe und ſieben Kö⸗ 
nigskronen befinden, wird auf 100,000 Francs an- 


zeichnet und gegen die Verletzung der Freiheiten 
und ſouveränen Rechte des Papſtes Verwahrung 


Kommiſſion ſprach ſich gegen den Betrieb der Ge⸗ 


einem anläßlich des Prozeſſes Martinuzzt erlaſſenenn 
päpftiigen Rundſchreiben. In demſelben wird das 


Wahl ging die Lifte mit den miniſteriellen Kandi⸗ 


daten mit ſehr große: Majortlät durch. 


London, 24. November. Die Eiſenbahnbrücke 


von Bromliy an der London Chatham und Do⸗ 


ver Eiſenbahn brach heute Morgen zuſammen, 7 
A beiter haben dabei das Leben eingebüßt, mehrere 
Perſonen ſind verwundet. Die für die Relſe nach 
dem Kontinent beſtimmten Züge haben in Folge des 
Unfalls nicht abgehen können. 

London, 24. November. Eine bel Lloyds 
eingegangene Depeſche meldet, daß zwei Walſiſch⸗ 
fabrerboote, welche zu dem Dampfer „Winton“ ge- 
hörten und von Rotterdam nach Odeſſa beſtimmt 
waren, am 17. d. Mts. bei Pott Argenton ange- 
troffen worden jeien. Die beiden Boote waren mit 
28 Perſonen, welche die Bemannung des „Winton“ 
bildtten, geſcheltett. Sämmtliche Perſonen find bis 
auf eine ertrunken. 


London, 24. November. Der Staateſekretär 


des Krieges, Cheldere, tritt morgen eine Reife nach 


dem Kontinent an, um feine durch angeſtrengtes 
Arbeiten erſchütterte Geſundhelt wiederherzuſtellen. 


London, 24. November. Unterhaus. Unter⸗ 


ſtaatsſekretäe Dilte antwortet auf eine An rage Er⸗ 
rington's, die Nachricht, daß Itallen eine Konferenz 


vorgeſchlagen habe, ſei unbegründet, und erklärte dem 
Deputirten Labouchete gegenüber, daß auf den 
Wunſch Englands keine Albaneſen in die egypliſche 
Polize eingereiht worden ſeien. Gladſtone erwiderte 


auf eine Anfrage Stanley's, er werde am Montag 


konſtatiten, wie hoch die egyptiſchen Kriegskoſten 
veranſchlagt fein, die Forderung eines Nachtrags⸗ 
Kredits jet für dieſe 
das Schatz amt genügende Geldmittel befipe, Lawſon 
gegenüber erklärte der Premier, er lönne füt die 
Beralhung des von Lawſon wegen der egyptiſchen 
Expedinon beantragten Tadelsvotums keinen 

beſtimmen, well eine Diskuſſion darüber gegen 
wärtig durchaus nicht vorthellhaft ſei, Lawſol 


Seſſton nicht nothwendig, da 


möge ſich daher noch bis zur nächſten Seſſton ge. 
dulden. 


| 
| 


- solut unschädlickeu W. 


und sichere Anziehungskraft als soich’ 


Aus anferer Brit. 


Komar bon Theodor Küſter. 
24) ei ern 
Boller Staunen blickte Walter von Meinberg 
Sitta an. Dann fragte er plötzlich: 

„Du wobnteſt in der Grabenſtraße Nr. 11 und 
Jener war dunkelblond, bleich, älter und größer als 


ich, auch ſtärker 2“ 


„Ja, ja!“ ziif Sitta erſtaunt. „Sie kennen 
ihn! Iſt er ein Verwandter von Zonen * 

Walter war plötzlich die Erinnerung gekommen 
an die Miſſton, welche Brixen ihm auf feinem 
Sterbebett anvertraut gehabt, und in deren Aus⸗ 
ſübrung er ſelbſt damals ſchelterte, und er durfle 
nun nicht mehr zweifeln, daß er in Sitta Rehfeld 
iene Reha Roſcufeld vor Mh babe, gegen welche 
fein Better Herbert ſich ſchuldbewußt gefühlt. Nun 
ward ihm Alles klar; allerdings hatte er keine 
Abnurg davon gehabt, aß Brixen ſſch zu jener 
Liebesaventure ſelnes Namens bedient, denſelben gr- 
mißbraucht. Wie wunderbar mußten ihm die Wege 
der Vorſehung erſcheinen, die ihn nun Sttta finden, 
fie lieben und von ihr wieder geliedt fein ließen! 
Sein Vetter batte fie ein eples, reines Mädchen 


werden, wie er fie liebte. 

Während er jo in Gedanken verloren daſaß, 
schaute Sttta wehmüthig auf ihn. Ob er fie nun 
verſchmähte? dachte fie; nun er wußte, daß er nicht 
die erſte Blülhe torte Herzens beſaß? Aber fie ſollie 
nicht lange im Zweifel bleiben. 

„Mir iſt jetzt Alles klar: Recha Roſenfeld bit 
Du!“ rief Walter glüdfraplend. „Du, mein: 
herrliche, ſtolge Sitta, die ich liebe und verehre aus 
vollem, ganzem Herzen!“ 

— Sitta Recha Roſenfeld heiße ich 
und der Mädchenname meiner Mutter war Sitta 
Kehfeld, den ich annahm, als ich zur Bühne 
ging. Doch woher wiſſen Ste das Ales, woher 
kennen Sit meinen Namen und wiſſen Sie, wo ich 
gewohnt?“ 

Jener Maun war allerdings ein Verwandter 
von mir, Sitte, wenngleich er einen ganz Anderen 
Namen trug, als den melnigen und nie in irgend⸗ 
welcher Stellung oder — — ſich befanden 


und zweckmässig sein, seine Zweifler urd Anfeinder 
findet, so sind auch die Apotheker W. Voss’schen 
Katarrhpillen, — durch welche uunmiehr der 
Schnupfen und einfache Katarrh binnen wenigen 
Stunden beseitigt und schwerere Katarrhe, ver- 
bunden mit Husten, Heiserkeit, Auswurf, Fieber ete, 
alsbald in die mildeste Form übergeführt und auch 
diese binnen wenigen Tagen gänzlich geheilt 


Werden — von Angriffen nicht verschont geblieben. 


Die überraschenden Erfolge aber, welche die ab- 
Voss'schen Katarrhpillen 
in vielen tausenden Fällen erzielten und der in 
Folge dessen enorme Konsum derselben beweisen 
deutlichsten, dass diese Apotheker W. Voss'schen 

auch wirklich das halten, was sie 
versprechen und dass sie mit vollem Rechte als das 
beste und rationellste Mittel gegen die katarrha- 
schen Erkrankungen der Luftwege, jedem davon 
Befallenen würmstens empfohlen zu werden ver- 
dienen. Man findet die Apotheker W. Voss'schen 
Katarrhpillen & Schaehtel M. 1 in Stettin nur in 
den bekannten Apotheken, in Grabow bei Apotheker 
Hoffmann und in den Apotheken zu Stargard, 
Demmin, Stralsund, Labes, Schievelbein, Treptow a. 


Rega, Belgard, Schlawe & Schachtel & 1 vorräthig. 


Heller’sche Spielwerke 


werden alljährlich um diese Zeit angekündigt, um 
bald darauf als Glanzpunkt auf Tausenden von 
Weihnachtstischen die kostbarsten Sachen zu über- 
strahlen. Aus Ueberzeugung rufen wir einem Jeden 
zu: Was kann wohl der Gatte der Gattin, der 
Bräutigam der Brant, der Freund dem Freunde 
Schöneres und Willkommeneres schenken ? Es ver- 
gegenwärtigt glücklich verlebte Stunden, lacht 
und scherzt durch seine bald heitern — erhebt 
Herz und Gemüth durch seine ernsten Weisen, 
verscheucht Traurigkeit und Melancholie, ist der 
beste Gesellschafter, des Einsamen treuester Freund: 
and nun gar für den Leidenden, den Kranken, den 
an das Haus Gefesselten! — mit einem Worte, ein 
MHeller’«ches Spielwerk darf und sollte in 


keinem Salon, an keinem Krankenbette, überhaupt 
in keinem guten Hause fehlen. 


Für die Berren Wirthe, Henditoren, 
sowie Geschäfte jeder Art giebt es keine einfachere 
ein Werk. 
um die Gäste und Kunden dauernd zu fesseln. 
Wie uns von vielen Seiten bestätigt wird, haben 
sich ‚die Einnahmen solcher Etablissements ge- 
zadezu verdoppelt; darum jenen Herren 
Wirthen und Gerehältisinhabern, die 
noch nieht im Besitze eines Spielwerkes sind, hicht 
dringend genuganempfohlen werden kann, sich die- 
ser so sicher erweisenden Zugkraft 
ohne Zögern zu bedienen, um so mehr, du 
auf Wunsch Zahlungserleichterungen gewährt wer- 
den. Den Ilerren Geistlichen, welche aus 
Rücksicht für ihren Stand, oder der Entfernung wegen, 
Concerten etc, nicht beiwohnen können, bereitet 
solch’ ein Kunstwerk den schönsten, dauernsten Ge- 
nuss. Wir bemerken noch, dass die Wahl der 
einzelnen Stücke eine fein durchdachte ist; die 
neuesten, sowie die beliebtesten ältern Opern, Ope- 
retten, Tänze und Lieder finden sich in den Hel- 
ler’sehen Werken auf das Schönste vereinigt. 
Derselbe hat die Ehre, Lieferant vieler Höfe und 
Hoheiten zu sein, ist überdies auf den Ausstel- 
lungen preisgekrönt, neuerdings in Melbourne der 
einzige, der speciell für sich allein den ersten 
Preis — Diplome nebst silberner Medaille — erhielt. 
Eine für diesen Winter veranstaltete Prümienver- 
theilung von 100 Spiel werken im Betrage von 
Francs 20,000 dürfte zudem besonderen Anklang 
finden, da jeder Käufer, selbst schon einer kleinen 


Spieldose, dadurch in den Besitz eines grossen 


auf je 25 Francs erhält 


Werkes gelangen kann; 
Reichhaltige illustrirte 


man einen Prämienschein. 


Preislisten nebst Plan werden auf Verlangen sranko 
zugesandt. 


Wir empfehlen Jedermann, auch bei einer 
kleinen Spieldose, sieh stets direkt au die Fabrik 
zu wenden, da vielerorts Werke für Heller’sche 
angepriesen werden, die es nent sind Alle 


‘druckten Namen, worauf zu achten ist. 


Firma hätt nirgends Niederlagen. 


genannt, fie war es und war weith, fo geliebt zu G 


X Wie ja fast "alles Neue. mag es noch so gut! 


echten Werke und Spieldosen tragen seinen ge- 
Die 


kat, denn er war ſehr reich. Er iſt tobt; er hat 
ſchwer gebüßt für ſeine Verltrungen, feine Schuld 
gegen Dich. In ſeiner Sterbeſtunde ſprach er von 
Dir, nur mir vertraute er es an, daß und wie 
er gegen Dich gefehlt, und er trug mir auf in 
ſeinem Namen, ſoweit das möglich, zu vergelten, 
für Dich zu ſorgen, Deine Zukunft ſicher zu ſtellen. 
Vielleicht glaubte er, daß ich Dich lieben würde, 
wenn ich Dich geſehen, und von mir konnte er 
überzeugt fein, daß meine Liebe eine ehrliche fein 
würde. Er wollte es, daß wir uns fladen ſollten, 
daß wir glücklich würden, ich bin davon überzeugt, 
Sitta. Vergieb ihm, was er gegen Dich geſün⸗ 
digt hat; wir wol en dae Belde thun und ſein 
Gedächtniß ſoll :e einen Wermuthstropfen in unſir 
Glück gießen es ſoll ein viſöhnendes ſein.“ 

Langſam ſchüttelte fie den Kopf. Ihr war noch 
gänzlich unklar, was Walter wußte, und biejer 
fühlte wohl den Zweifel, der ſte beherrſchte. 


„Auch Du wirſt die Verhältulſſe verſtehen und 
biſſer würdigen, Sitta,“ fügte er, „wenn Du erſt 
mein, ganz mein, wenn Du mein gellebtes Weid 
biſt, dann wird die Stunde kommen, in der Dir 


auch dieſer ſchwarze Punkt im Leben meints Ver⸗ 
wandten Mar ſtin ſoll.“ 


„So wollen Ste mich auch je 
ae ich auch jetzt noch zu Ihrer 

„Mehr denn je, Gitta! wie könnte ich Dir ent⸗ 
ſagen, nachdem ich Dein Herz, Deine Reinheit, 
Dein inuerſtes Weſen erkannt?! Du liebſt mich: 
nun jage mir, daß Du ganz mein fein will, daß 
Du bereit biſt, um melnetwillen Deiner Kun zu 
entſager, denn ich könnte es nicht ertragen, Dich der 
Bewunderung, der Keltit Aller ausgeſetzt zu ſehen; 
ich bin in Bezug auf Dich ein Egolſt und will Dich 
für mich ganz allein haben!“ 

„Und Ihre Eltern, Walter ?“ fragte ſie noch 
immer zögernd. 


„Sie werden Dich lieben und hochſchätzen lernen, 
Siita: zudem bin ich vollſtändig Herr meiner ſelbſt, 
meines Ttuns, auch rückſichtlich des Vermögene, und 
Niemand kana mich hindern, der glücklichſe Menſch 
unter der Sonne zu werden, wenn Du nur es mit 
mir fein willſt!“ 

„Möge es wahr werden, Waller! Ich bis Dein, 


Vorſen⸗Derſct.. 
Stettin, 24. November. Wetter Regen. T 
47 Bez, a7“ > 1000 Kin SW. a TE 
eizen ruhig, per gr. loko gelb 167—174, 
weiß. 167—176, geringer 152162 bez per No⸗ 


vember 178 177,5 bez., per November-Bezember 174 


Bf. u. Gd., per April⸗Mai 178,5—179 be 
Juni 180 bez., per Juni⸗Juli 182 Gd. N 
Roggen zubig, per 1000 Klgr loko inf. 125—1832, 
geringer 117—122 bez., ver November 136,5 et. per 
November⸗Dezember 183,5—186 bez., Bf. u. Gd, per 
April⸗Mai 134,5 bez u. Gd., per Mai⸗Juni 134,5 bez. 
Mir matt, per 1000 Klgr loko Oderbr. u. Märt 
8 en ge res: feine ee) 5 1 
en ge os, per ofo 
April Ba 289 B 8 * ud 
Rüböl ſtill, per "100 Klgr. loko ohne Faß bei Kl. 


64,75 Bf., per September Oktober 60 


flüſſ 65 Bf., per November 63,5 Bf., 5 8 April⸗Mai 


Spiritus matt, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 4 
per November⸗ A 


52,4 bez, per November 52,3 bez., 
Dezember 52,4—52 bez, 
bez., per Mai⸗Juni 54,3 Bf. u. 

Vetroleum per 50 kelgr. lolo 89 tr. bez. u. Bf, 
Kleinigk. 8.4 tr. bez., alte Ui. Reg. 8,6 tr. bez. 


Termine vom 27. Novor bis 2. Dezbr. 
Subhaſtatlousſachen. 

27. A⸗G. Steitin. Das dem Schiffskapitän Joh. 
Fr. Stöwer zu Wolgaſt geh., jetzt im Stettiner 
Hafen bei Grabow a. O., gegenüber der Carme⸗ 
ſin'ſchen Werft, liegende Briggſchiff „Louiſe“. 

A. G. Swinemünde. Das den Erben des Eigen⸗ 
thümers Joh. Rapphahn geh., in Morgenitz bel. 
Grundſtück: 

28. A.⸗G. Wolgaſt. Das dem Handelsmann 8 

Dröſe geh., in 5 bel. Grundſtück 
Konkurs 

30. A.⸗G. Stettin. Vergleichs Termin: Frühere 
Handelsgeſellſchaft (i. F. Betr Brauerei Bock) 
Franz we & Comp, hierſelbſt. 

1. Dez. A.⸗G. Stett n. Prüfungs⸗Termin: Kaum. 

Des Roscnhel hierſelbſt. 


2. A. 
zn Sallert hielt Vergleichs⸗Termin: Kfm. 
Bekanntmachung. 


Durch Gemelndeverordneten⸗Beſch luß vom 95 Mai 
d. 3. ſoll die hieſige Gemeinde⸗ Ablage von der bis⸗ 
herigen Stelle an die ſüdliche Grenze des Etabliſſeme ats 

„Arthursberg“ verlegt werden. 

Ferner ſoll der bisherige Zugangsweg eingehen und 
an einer andern Stelle angelegt werden. 

Auf Grund der Beſtimmungen des § 7 des Ge 
ſetzes vom 2 Jult 1875, betreffend die Anl'gung von 
Plätzen und Straßen, liegt der bezügliche Plan auf 
die Dauer von 4 Wochen vom 27. d. M. ab in den 
Wochentagen Vormi tags von 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr in unſerer Regiſtratur 
zu Jedermanns Einſicht offen. 

Einwendungen gegen dies Vorhaben ſind während 
der angegebenen Zeit bei uns anzub ingen. 

Bredow, den 24. November 1882. 

Der Orts vorſtand. 
Wolf, 


28 werden nach ameritaniſchem Syſtem 
Zähne ſchmerzlos unter n — Ga · 
rantie naturgetren und preismäßig eingeſetzt, 
plombirt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und 
gänzlich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich 
Bern. 9—1 und Nachm. 2—6 Uhr, auch Sonntags. 


Albert Loewenstein, 5 


Große Auktion 


Paradeplatz 50, Kaſematten, 

am Montag, den 27. er, Nachmittags 2 Uhr, 
über mah. u birk. Möbel, Kleider- u. Wäſcheſpinde, 
Komoden, 2 birk. u. 1 mah. Vetiftelle mit Madratzen, 
2 Staud berrſchaftl che u. 1 Stand Geſinde⸗Betten, 
6 mah. Stühle, 12 birk. Stühle, 2 Sophatiſche. 1 Ne 
ulator, 2 eiſerne Bettſtellen mit Madratzen, 3 Sophas, 
Spiegel, Wäſche u. Kleidungsſtücke, und viele andere 
Gegenſtände. 


Dunn Dich liebe ich mihr als Alles ſonſt auf der ſelten — wenn übebanpt — fo bevorzugt! . 
EEE EEE TEE . TIEREN. 06e 


ber Wai 53,8—53,6 f 


ſeiner Bruſt. 

In ſeligſtem Glück hielten Beide ſich umſchlun⸗ 
gen, dann gingen fie Arm in Aim durch das Wal⸗ 
disgrün und ſprachen von dir Zulunft, die jo 
ſonnig vor ihren dalag. 

Als Frau Brinkmann die Verlobung Walter e 
und Siita's erfuhr, da ſagte fie traurig: 

„Ich weiß nicht, ob ich mich freuen joll: unſer 
Theater erleidet durch Sttta's Abgang einen un- 
erſetzlichen Verluſt; Sie haben auch nicht aa ihre 
lontraktlichen Verpflichtungen gedacht, Herr von 
Meinberg!“ 

„Mein Kontrakt bindet mich allerdings noch auf 
ein Jahr, meinte Sitta; „ich werde ihn ehrlich 
erfüllen und dann Dein ſein.“ 

Doch davon wollte Walter nicht; wiſſen. 

„Nichts da!“ zief er. „Du biſt meine Braut 
und ſollſt ſobald als möglich meine Frau werden! 
— Ich löſe Deine kontcalelichen Verbindlich kelten 
und sobald Deine Kur Hier brendet iſt, bringe ich 
Dich zu meinen Eltern nach Brixenhof und dort 
mit Du bleiben bie Alles geregelt, Alles zur 
= bereit iſt. Ein ganzes Jahr lang jolte 


— 5 


ich mein Glück binausſchieben, un: um Eurem Hof- 
theater und ſeiner Kaſſe gefällig zu fein? — Fällt 
mir nicht ein! — Und auch Du, Sitta, ver⸗ 
langſt und wünſcheſt das gewiß nicht — nicht 
wahr?“ 

Ihm innig, ſetlenvoll zulächelnd, erwiederte fle: 

Das würde auch mir ſchwer geworden ſein, 
Walter!“ 

Dann Ihrilte er ſeiner Schweſter Elſa ſeine Ver 
lobung ttlegraphiſch mit und ſchrieb an feine 
Eltern 

Die Badegeſellſchaft war nicht allzuſehr erſtaunt, 
als fie das Herzensbündniß eifahr; man batte 
dieſes Reſultat gewiſſermaßen voraus geſeben, und 
tie Damen der Ariſtoktalie beneidcten Sitta um 
den ſchönen, jungen und reichen Edelmann; man 
ſprach von „Mesalllance“ und rümpfte die Naſe'; 
Andere ſprachen von dem un verantwortlichen Glück 
das „dieſe Schauſplelerinnen“ doch immer und 
überall hätten denen die vorzehmſten Herren Hand, 
Herz und Vermögen zu Füßen legten; in mallz öſer 


Weiſe ward bemerkt, daß „anständige Mädchen“ 


Montag; 8 4. Dae er 7 Uhr, 
im Saale der Abendhalle: 


Concert 


des 


Trio Becker. 


Klavier: Frl. Jeanne Becker, 


Kgl. Württemberg. Kammer-Virtuosin. 


Violine: Hr. Mans Becker. 


Violoncello: Hr. BugoBecker. 

Nummmerlrte Billets a 3 41, un- 
mummerirte Billets à 2 % in der Mu- 
e eee von E. Simon. 


EEE 
Als Rechtsanwalt are ich 


mich in Berlin, C, Aleranderftraße 44, I., Ecke 


Landsbergerſt aße, nie dergelaſſen. 


Pimeus, Rechtsanwalt. 


CC.. T—x 
In meinen Pemriomms finden Töchter 
aus den höheren Ständen die zur weiteren Aus⸗ 
bildung ſich in Berlin aufhalten, liebevolle Aufnahme 
Beſte und geſundeſte! Lage. Vorzügl Referenzen. 
Frau Helene Schmock, 
Bertin, S W., Enkepl 3. 


Architekten-Vereins- 


Loose a 1 Hark. 
beziehen durch A. f#ieeati jr. 


Zu 
Berlin, W., Leipzigerstrasse 128. 


Mühlengrundſtück-Verkauf. 


In einer bedeutenden Kreisstadt Weſtpreußens iſt 
umzugshalber eine in günſtiger Lage befindliche Bock⸗ 
windmühle nebſt Brodbäckerei in beſtem Betriebe mit 
feſter und guter Kundſchaft für den Preis von 24,000 % 
bei 5—7000 % Anzahlung zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition der Neuen 
Konitzer Zeitung in Konitz. Weſtpreußen. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Mein in Prenzlau belegenes Grundſtück (43 Ar 
92 [ Meter Größe), worin ſeit langen Jahren eine 
flotte Gaſtwirthſchaft betrieben wird, will ich in Folge 
anderw. Unternehmens ganz bellig verkaufen. Kauf⸗ 


3 und Anzahlung nach Uebereinkunft. 
e 18. Sehutz, 


Quedlinburo, Str. Couvent Nr. 27. 


Reine Vordeauzer Naturweine, 
— keine einfachen Landweine — 
chemiſch unterſucht, von As 1,25 per Flaſche auf⸗ 
wärts, ſowie Cognac und Rum in vorzüglicher Qua⸗ 
lität offertrt 


Waldemar Blankenhagen, 


Komtoir: Loutſenſtraße 3 


Sämmtliche 


Aaſir Aten ſitten 


(unter Garantie) empfiehlt 


C. Zimmer, Hoflieferant 
Ko Berlin W., Taubenſtr. 39 


Preid-Gourant gratis. 


Koblen. 


Pa. engl. Maſch⸗Stück⸗ und Haushaltungs⸗Kohlen 
offerirt billig er Schiff 


A. „Waldow, Silberwleſt. 


Welt!“ rief Sitta und barg das ſchöne Haupt an] Doch aller Neid und die ſchlimmſten Aue geburten 


der veiſchiedenen Läſterzungen koasten das Glück 
der Jungverlodten nicht trüben. 

Nach wenigen Tagen trafen Briefe ein von Elſa 
und von Walters Eltern; die Schweſter freute ſich 
über des geliebten Bruders Glück und auch der 
Major und jene Fran willigten in die Verlobung 
des Sohnes, Hoffend, daß deſſen Wahl eine gute 
ſei, und den Wunſch ausſprechend, Walter's Braut 
bald kennen zu lernen. 

„Wann werden wir reiſen ?“ fragte Sta, er⸗ 
freut über die Zuſtimmung der Familie ihres Ver⸗ 
lobten — ein Punkt, der ihr bis dahin immer 
noch viel Herzklopfen virurſacht Halte, denn dez 
Walter um ihretwillen ſich mit den Seinen über⸗ 
worfen, wäre ide höchſt peinlich geweſen und Hätte 
ihr reines Glück getrübt. 

Elia Hatte im FJamiltenratb warm für Walters 
Heczensneigung gesprochen, denn ihre Eltern waren 
allerdings etwas enttäuſcht geweſen, als ſie von 
feiner Verlobung gehört; ſie hatten gehofft, daß 
ihr einziger Sobn ſich eine ebenbürtige Gemahlin 
ſuchen würde unter den derechtigten Töchtern des 
Landts. Als fie indeſſen durch Elſa erfuhren, wie 
ſehr Walter Sitia liebe, wie tadellos und rein der 
Ruf der Künſtlerin ſei, da willigten ſte ein und 
waren nun neugterig, die zufünfitge Schwiegertochter 
kennen zu lernen. — Soviel hatte Walter theils 
direkt, theils zw ſchen den Zeilen der Briefe ſelner 
Llebes geleſen. 

„Ich denke, wir reiſen bald, Sitta,“ ſagte er. 

„Brixenhof iſt ſehe jeher, bat reine, geſunde Wald⸗ 
luft und es wird Dir dort gefallen, meine Schweſter 
Dir ſicher bald eine liebe Freundin fen. Zanächſt 
aber wollen wir Deiner Mutter und Deinem Bruder 
einen Beſuch machen, damit Du mich mit ihnen 
bekannt wachſt, und ich dort im aller Form Rechten 
um Dich anhalten lau.” 

Erfreu, ſtreckte fie ihm die Hand entgegen 

„Ich danle Dir, Walter, daß Du auch der 
Meinen gedenkſt,“ ſagte fie bewegt, glücklich. 

„Nichts bindert uns, wenn Du es wünſcheſt, ſchon 
morgen abzurelſes. — Und wiich fügte fie hian: 
„Die gute Brinkmann wird der Abſchied von mie 
ſehr ſchmerzen, dean ſie batte ſich gar zu ſehr an 
mich gewöhnt.“ 

„Das iſt — nn ‚u — mein dert; 


2 1 5 
‚Alfred Reg: ‘Berlin SW, 


Besorgung u. Verwerthung von Patenten 
in allen Ländern. Auskunft über jede... 
Patantangelegenheit. (Prospecte gratis) 


piegel- und Polſter⸗ 
wagren⸗Fabrit 


Max Borchardt, 


Beutlerſtraße 146—18, 


empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 
1 Möbeln in allen Holzarten von den ein⸗ 
achſten bis zu den eleganteften zu noch nicht dage⸗ 
weſeuen billigen Preiſen. 


Warnung 1 
da meine Übrtetten  nacgeahmit werden. 


Panzer-Uhrketten 


vo t Gold nicht au um — giben. 
5 gar ſchriftliche Ga 


Wan ma e 5 
e zahle zurü Us die 
mierbalb 5 Jahren A wi 
rünba 

Zeipzt ra 

able. 8 Ser 


218 Nabe vr Am Haltbarkeit meinee 
erketten liegen zur Einſicht vor. 8X 


85 neue vrachton inuſtrirte 
rate * rn meines 
Präſentb e 
enthaltend mehr als 200 Illuſtrationen 
von praktiſchen und nützlichen Neu⸗ 
n als: Me ee Albums, 
Näh⸗ und Reiſe⸗Neceſſafres, Schreib⸗ 
zeuge, Taſchen = Mefler x e. iſt 
erſchienen und wird auf Verlangen 


gratis und franco daha 


aste. W., 


13 0 0 
Windfangiedern 
(deutsches und engl. “5 stem) zu Pendelthüren, 


Thürzuwerfefedern 

in verschiedenen Konstruktionen empfiehlt 

A. L. Menecke, Berliu, NW., Mittelstr. 16/17, 
Fabrik für Kunst- u. Bauschlosserwaaren. 


Illustrirte Preiskourante franko und * 


) Il. Blocker, 
Zegrün dat 1814 
A MSTERDANT 


5 0. 
a 7 ine 4 joint: bac 


4 


* in Stechb üchsen: 


A 28 Kilo 3 
an 2 1- 50 
as” 0-85 
Engros-Lager und V ertretung für Deutschland: 
W. E. schmidt, Berlin, N. Fennstr.14 (Wedding). 
Niederlage in Ste ttin bei w. WDamarus 
Bork, Franke „ Lalla. Kuhn & 
Wegener, C. A. schmidt, Th. Zimmermann 
Nachf., Paul Schild, Oscar Eilert, Paul Christoph. 
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Frau Brinkmann mußle darauf gefaßt fein, ein fänglich lauteten die Nachrichten dahin, daß weder Wärme und Junigkelt gewidmet, hatte le — es iſt ibr eln erträgliches Heim zu bielem, fie zu ſtinen 
Juwel wie Dich nicht auf die Dauer bei ſich ber- Paſſagiere noch Mannſchaften gerettet worden ſelen, wahr — nicht verdient, denn fie hatte herzlos ge⸗ Weibe machen zu tunen. Ja, es war feinerjeitd 
gen in können; doch ſoll ſie uns nach Brirenhof und dieſe Kunde traf Doktor Robert Thieme wit handelt, als fie klug berechnend dem Millionär ihre ohne Zweifel eine Thor beit geweſen, das herrliche, 
begleiten.“ mit vernichtender Gewalt, mit förmlich betäubender Hand gereicht. Damals hatte er viel und ſchwer ſtrahlende, verwöhnte Mädchen zu lieben, deſſen 
„Du überſchätziſt mich, Walter,“ erwiederte fie] Wucht, denn durch Fran von Brand hatte er er- gelitten, fie ſtreng verurtheilt, fie kalt und gefühllos ganzes ſeitheriges Leben voller Glanz und Luxus 
erröthend. fahren, daß Frau Marie Gruner mit ihrem Gatten genaunt und nur mit der Bitterkeit eines gekränkten, nur geweſen. Sie ſelbſt war völlig vermögenslos 
„Du biſt mein Juwel, Sitta!“ — Zärtli und Kinde Paſſage auf der „Sphinx“ genommen. verſchmähten Herzens noch ihrer gedacht. Dann und mit ihrem Vater verlor ſie auch das glänzende 
drückte Walter das glüchſtrablende Mädchen an ſich, Welch unſägliche Pein hatte er gelitten ſeit dem war ihr Sturz gekommen: als fie arm, elend, ge- Heim, welches dieſer ihr geſchaffen in der Boraus⸗ 
dann fuhr er fort: „Alſo packen wir und verlaſſen Tage, an welchem er von Marie den Brief erhal- demüthigt vor ihm ſtand, da fühlte er tiefen, ehr-Ificht, daß feine ſchöne Tochter eine brillante Partie 
wir morgen Homburg und die gefammte mediſante ten, in welchem fie ihm meldete, daß ſie im Begriff liches Müleid mit der Geliebten feiner Jugend und machen müſſe. ; 
Badegeſellſchaft. die uns doch unſer Glück mict|fiehe, ihre Stellung im Raimond ſchen Hauſe — vergab ihr um dis Unglücks willen, das über ſie „Wäre ich reich, Robert,“ hatle ſit zu ihm geſagt, 
gönnen mag!“ im „Schloß“ bei Reinach — aufzugeben, um ihrem gekommen, und dann — ſpäter wieder, nachdem er ehe noch die Verlobung mit Gruner ſtattfand, 
Noch am nämlichen Abend ſchickte Walter von] Manne nach Amerika zu folgen, und nun kam br Geſchick im Stillen, aber unabläſſig verfolgt „dann würde ich meln Herz wählen laſſen, dem 
Meinberg ſeine und Sitta's Karten, mit dem üb- die Kunde, daß fie und Alle, welche ſich jenem und die Ueberztugung gewonnen hatte, daß aus dem Manne meiner Liebe mit Freuden mich und mei ı 
lichen „p. p. ©." in den Ecken, an feine und ihre großen, ſtolzen Schiffe anvertraut, elendiglich umge- verwöhnten, unfertigen, leichtlebigen jungen Weibe Hab' und Gut hingeben; jo wie ich bin, kaun 
näheren Bekannten, und am nächſten Morgen zum kommen ſelen, ihr frühes Grab gefunden hätten eine willtusſtarle Frau geworden, die den Kampf ich einen unbemittelten Mann nicht glücklich machen. 
eiſten Zuge ging's uach dem Bahnhofe. Dort auf dem Meeresgrund! mit dem Leben aufzunehmen ſtark und entſchloſſen In beſchränkten Verhäliniſſen zu leden, bin ich 
warteten ihrer mehrere Freunde mit reichen Blumen- Robert Tbiemer hatte ſich in fein Zimmer einge- war, da hatte der alte Zauber wieder Macht über ebenſo ungewöhnt, wie «3 mir unmöglich ſcheint, 
ſpenden, und daun entführte fie die Lokomotive ſchloſſen, er war zu heſtig erregt von der Nachricht, ihn gewonnen. Er liebte Marie von Neuem — auch nicht dazu erzogen, und Sie ſelbſt würden 
dem reizenden Badeorte, wo ihre Herzen ſich ge- welche er in dem neueſten Morgenblatt geleſen; es nicht jo ſtürmiſch und leidenſchaftlich wie einſt als bald genug zu der Ueberzeugung gelangen, daß 
funden, um von nun an gemeinſam durch's Leben würde ihm unmöglich geweſen fein, zu ſeinen ge- Jüngling, aber tiefer, bedachter; auch wußte er ja, ich leine paſſende Frau für Sie geweſen. Unſert 
zu wallen. wöhnlichen Berufs tzeſchäften nach dem Bureau zu daß fe nie die Stine werden könne. Den Schmerz, Liebe war ein Traum, Robert, eine ideale Säwär- 
xIII gehen, mit ſeinen zahlreichen Klienten Beſprechungen den ſie ihm einſt bereitet, hatte er längſt voll und merei — vergeſſen Ste mich und denken Ste wle 
a abzuhalten und Alten zu fisbiren, ganz verziehen; damals halte er ihr nur fein Hern ich: „„Es wär' je ſchön geweſen, es hat nicht 
Der Untergang der „Sphinx,“ durch bie Tages- Marie, das ſchöne, heitere, etwas übermüthige biete können, dle Zukunft lag noch ungewiß und ſollen ſein!““ 
blätter telegraphiſch kurz gemel ett, hatte in ganz Mädchen von ehedem, war das Ideal feiner Ju- wenig ausſichtsvoll vor ihm, ja er hatte keine Ah 
Den iſchlond roße Beſtürung hervorgerufen. An- gend geweſen; die Liebe, die er ihr mit ſoviel nung, in wieviel Jahren er im Stande fein würde, Cösrtjebung folgt.) 
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Weihnachts⸗Beſtellungen 


Kölner Dombau-Lotterie. 
Hauptgewinn 75,000 Mark. 


Ferner: 
1 Gewinn 30,000 Mark. 50 Gewinne à 600 Mark = 30,000 Mark, 
1 Gewinn 15,000 „ 100 Gewinne d 300 „ = 30,000 „ 
2 Gewinne 5 6000 Mark = 12,000 200 Gewinne & 150 „ = 30,000 „ 


5 Gewinne à 3000 „ == 15,000 
12 Gewinne 8 1500 „ = 18,000 


Ziehung am 11. Jauuar 1883. 
Die Gewinaliſte, wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. g 
Looſe à 3,50 Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 
Kirchplatz 3. 


Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach 
dieſen Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen 1 


1000 Gewinne a 60 60,000 


auf 

Oberhemden v Mast, 8 
Nachthemden für Damen und Herren, 
Kinder hemden in allen Größen, 
Taſchentücher, geſäumt und geſtickt, 
ſowie auf jede Art 

eee 2 Ar —— 

— fertiger Wäſche 
erbitten, der rünktlichen Lieferung wegen, möglichſt frühzeitig. 


Für vorzügliche Ausführung leiſten Garantie. 


haben ſein werden. 8 
Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen 
reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


Kölner (Dombau- Lotterie) Ulmer 


Ziehung 11—13. Januar 1883. Biehungsanfang 16. Januar 1883. 1 1 rr 

1 Gewinn Mt. 256000 1 Gewinn Mk. 75000 Preiſe ſehr billig, aber feft. 
1 do. „ 30000 1 do. „ 30000 

1 do. „ 18000 1 „ 10000 


2 Gewinne a 6000 „ 12000 2 Gewinne a 5000 „ 10000 
5 do. a 3000 „ 15000 10 000 
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S 
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— 
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| Hias &æ Hirschfeld, 


12 do. 4 1500 „ 18960 20 de. 4 2 8 
F Breiteſtraße 28, | 
+ "„ 0. 1 — r 
200 3, 4 10 „ 30000 | 200 de. 2 100 „ 200008 zwiſchen Hotel „Drei Kronen“ und Hotel „Du Nord“, 
1000 de. 4 60 666663300 de. 50 , 50000W Ban | | 
baar Geld ohne Abzug. 2000 do. „ 20 % 40000 a 


baar Geld ohne Abzug. 
Außerdem noch Kunſtwerke i. Werthe v. M. 60000. Außerdem noch Kunſtwerke i. Werthe v. M. 50000, 
Looſe à 4 Mk. (10 Looſe 35 Mk.) ooſe d 3 Mk. 50 Pf. (10 St. 32 Mk!) 


offerirt das mit dem General⸗Debit betraute Vankhaus 


Rob. Th. Schröder. Stettin, Schulzenſtr. 32. 


. 


Durch bedeutende Vergrößerung meiner ſeit 16 Jahren am hieſigen Platzt 
beſtehenden e 


W Wurſt⸗ und Fleiſchwaaren⸗Fabrik 5 
bin ich jetzt in den Stand geſetzt, ſämmtliche Aufträge nach außerhalb umgehend den 
auszuführen. lm 

Preis⸗Kourant meiner anerkannt guten Fabrikate ſteht franfo zu Dieniten. tut 


H. Alexander, Danzig. 


F. Weilandit. 


Flluſtrirte Preislisten verienbet gratis und franko 


Juwelen, Gold- und Silberwaaren, die Uhren-Fabrit von ©. Jägermann, Hof- E — 
Genfer Uhren, Alfenid-Wanren. Waal Berlin, M JJubilaͤums⸗Lotterie. 
Kohlmarkt 6. — — — i FCC 2 35 6 
DFS TIERE PR 558 45 & 500 4, ze. ꝛc. 
5 BRESLAU ER:LOT TER 5 Ziehung vom 28. bis 30. Dezbr. 1882 


Looſe a 4 MRS 0 (intluſive Stempelſteuer) 
in den Expeditionen dieſes Blattes, Stettin, Kirch⸗ 
platz 3—4 und Schulzenſtraße 9. 


2 Ga =—— II - WITH: 
ee N 7 = € } 

Ne (®)) 7 Gewinn-Plan, 
ev. i. W. v. 3 
ua 1 Gew. i. N. v. u. 40.000 NN 3 

= 1 N 2 7 


Es 20000 E 
19 900 5 
5 000 3 


n 


b Die falſchen Saare mul. 


V. 10 3000 


RER a 3 5 1 = ſind nicht mehr erforderlich, wenn man den Haarbalſam (ch 
Aux Caves de France. % e e e de en 

III | 6 7 85 800 i Fluchen 1 e = Stettin, Breiteſtraße 60, in 9 
k 2 a r anwendet. ! 

22 » 2 72 100 Ich habe mich von der Wirkſamkeit des „ 
Täglich friſche franzöſiſche Auſtern, $ Mr 30 Br N e 0 a 
- 5 RE zum Selbſtgebrauche mir 2 Flaſchen unter Nach⸗⸗ 
a Dtzd. 90 und 180. 955 — 5 un nahme zu ſenden. x 5 % 

Oswald Ni 5 een GM . Bebit beben . ?° 
2 i Er, „Rob. Th. Schröder 9 Ein Rollwagen, f r 

oflie Stettin, Schulzenstrasse 32, Tragkraft 100 Ctr, noch gut erhalten, wird zu k N 
flieferant Wiederverküufern Rabatt. geſucht. Näh. Epeditenr 8 Bahmlow: Labtg, 1 
0 „ dee Ein Konditorgchülfe, der ſchon kond. ſucht Kondition. a 
2 — ZEHUN G vn 28.3 bz. N Gel. Off. erb. W. Weis, Stralfund, Zivollenhagen 10. 9 
Von meinem echten fran zöſiſchen | [ 5 1882. Einen Techniker, der ſelbffftändig Maurerarbeiter '€ 
4 5 — 8 — ̃ͤ — . kam, Br — — 13 5 in der Erper, N 

1 ition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 

Jeranzbranntwein mit Salz SröptesUpren-a.Ketten-fugeroon . anne 

5 — 7 N in keiflunas fäbig. Bordeaur. 

ach genaner Vorfeheift des Crfinders, Biliem Lee be. , Bito Ws Sile, Agenten, haus Nast 2a an we 
reitet, ein allbekanntes und bewährtes Hausmittel gegen Verletzungen ö Uh Bordeaux, Cours du Bardi Hulle . « 
und Entzündungen aller Art, habe ich rmacher, — — |" 


Hern Ad. Hiuhe, Steitin, Breteftraße 51, Bangebrüditvaße 4, Bolwert-&de, regen 
„ Carl Biocken Nachfolger, Stettin, dir an Blade, adgcaogen und repair, under Hähne Agenten 5 Bi 
eine Niederlage : - 15 Verkauf in Originalflaſchen, welche auf dem Etiqueit —.— Gplinder-Uhren von 1427 Mark gesetaich arlanbier Stants- und Prämien- 
im Kork und auf der Kapſel meine Firma tragen, a 75 Pfg., Mark 1,50 und] Silberne Nemontair-Uhren von 24-50 Mark. 1 ̃ — — 
2 Mark mit Gebrauchs⸗Anweiſung. Goldene Damen⸗Uhren von 95-100 Mark. „ Otkerten an A. Steiner, Berlin, * 


1 ntoir⸗Uhren v. 36— 200 M. = Kommandantenstr. 46, I, 

N * Selben Ferren Bientontotr-ihren v. 50-300 M. 
Louis Rex, berlin W., Jäger-Str. 50. zerren e , — nn 
* | Unrkeostem jür Damen un Herren von 2 Marl] Der heutigen Nummer liegt ein Pro⸗ 


f unter Garantie 
Prospekte über die verſchiedentlichen Anwendungen find in meinen Niederlagen — Ae Möbel, Toioie ganze Wirſhſchaftseinrichbingen ekt dis Herrn Richard Mohr- 


vorräthig und werden gratis verabreicht. werden gekauft Paradeplatz 50, Kaſematten. Imumm aue Noſſen in Sachſen bei. 


